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Durchwandert man Dortmund , die Centrale des west¬

fälischen Industrie -Bezirks , so hört man schon auf der
Straße polnische Laute in fast genau derselben Menge wie
deutsche. Betritt man aber die Arbeiterviertel der ge¬
nannten Stadt , so vernimmt man das Polnische fast aus¬
schließlich. Im Westen der Provinz Westfalen stoße,i wir
auf slavische Kolonieen in bedeutender Ausdehnung , es
giebt dort einzelne Kreise, die schon jetzt über 100,000
Slaven beherbergen und etwa 20 pCt . der Bevölkerung
ausmachen . Von einzelnen Theilen der Grafschaft Mark
kann kaum noch gesagt werden : hier lebt eine westfälische
Bevölkerung : — hier lebt nur noch eine Bevölkerung be¬
stehend aus einer deutsch-slavischen Mischung . Das gilt
im besonderen Maße für die Gegenden Gelsenkirchen,
Castrop , Herne , Recklinghausen , — in gewisser Beziehung
aber auch schon für Lünen und Camen.

Im Amte Castrop sind unter 20,000 Einwohnern ca.
5000 Polen , wozu noch 600 protestantische Masuren
kommen , die ja eigentlich nicht als Polen gelten wollen,
sprachlich aber doch zu den Polen gehören ; ferner kommen
dazu ca. 2000 österreichische Slaven und andere Fremde,
z. B . Holländer und Italiener . . . . so hat man ein an¬
näherndes Bild von der buntfarbigen Völkermischung in
jener Gegend.

Jedenfalls sagt man nicht zuviel , wenn man angesichts
dieser Thatsache den Ausspruch thuk, daß in jener Gegend
von einer westfälischen Bevölkerung kaum noch die Rede
sein kann . Deutsch-slavische Mischehen sind sehr häufig
und werden allmählich noch häufiger . Da die Frau ge¬
wöhnlich eine Deutsche ist, die Mutter aber in der Familie,
besonders aber in der Kindererziehung den Ausschlag
giebt . so braucht man zwar nicht die Bildung von
polnischen Sprachinseln zu befürchten , aber die Rasien-
mischung ist doch in mannigfacher Hinsicht eine bedenkliche
Sache für das kulturell höherstehende Volk . Die Lehens-
anschauungen , Lebensgewohnheiten der Polen finö roher
als die der Deutschen. Ter polnische Arbeiter neigt im
Allgemeinen mehr zu Gewaltthätigkeiten , zur Mißachtung
des Eigenthumsbegriffs und zum Trunk , in politischer
Hinsicht zur Geheimbündelei . Diese Eigenschaften ver¬
erben sich leicht von Geschlecht zu Geschlecht. Ob die Ein¬
wanderung von Osten her sich mit Erfolg durch gesetzliche
Vorschriften unterdrücken ließe mag dahingestellt bleiben.
Der industrielle Rückgang wird schon an sich eine Ver¬
minderung , herbeizuführen die Tendenz haben . Zur An¬
bahnung einer Rassenänderung genügt aber schon die Ver¬
schmelzung der jetzt vielfach noch getrennt neben einander
lebenden nationalen Gruppen.

Wie muß man nun den nachtheiligen Einflüssen
dieser Rassenvermischung entgegenzuwirken suchen? _ Die
unangenehm berührendenZügeimCharakter ber _polnischen
Arbeiter sind vor Allem wohl das Ergebniß der Ver¬
elendung , die durch die polnische Mißwirthschaft gepflegt
wurde , und gegen die wohl die preußische Regierung , nicht
aber die russische und österreichische in gleichem Maß den
Kampf ausgenommen hat . Die Verwaltung derjenigen
Bezirke , die von polnischer Einwanderung überfluthet
werden , müssen es sich zur Hauptaufgabe machen, die
fremden rohen Gesellen mit Aufgebot aller .Kraft zu ge¬
sitteten Deutschen umzuwandeln . Das geschieht freilich
nicht indem man ihnen die Pflege ihrer Sprache in der

Tagespresse erschwert . Die Erwachsenen denken sich nicht
so leicht in eine fremde Sprache hinein wie Kinder , des¬
halb ärgere man sich nicht über die Gründung von
polnischen Zeitschriften in Westfalen , man sorge nur da-
für , daß die Presse hier ihren volkserzieherischen Beruf
erfüllt , indem sie die Unbildung ihrer Leser durch Auf¬
klärung und durch Airgewöhnung feinerer Kulturbedürf¬
nisse zu verscheuchen sucht. Den von polnischen Eltern
in die Welt gesetzten Kindern dagegen polnischen Unter¬
richt von staats - und kirchenwegen ertheilen zu lassen, ist
ganz überflüssig , da die Kinder ür deutscher Umgebung
die deutsche Sprache als ihre Umgangssprache betrachten
lernen sollen . Besonderes Augenmerk sollte aber die Ver¬
waltung darauf haben , nrittelbar und unmittelbar die
Neigung der Polen zum Schnaps zu bekämpfen . Durch
Einführung einer durchgreifenden Wohnungsinspektion
muß die Verwaltung sich bemühen , deir fremden Arbeitern
Wohnungsbedürfnitz und Wohnungspflege anzuerziehen.
Denn solange der Arbeiter mit einem Stall fürlieb nimmt
und seine Wohnung nicht besser- hält wie ein Thier seinen
Stall , kann er auf Achtung nicht recht Anspruch machen.
Auch sollte die Regierung streng darauf halten , daß den
ausländischen Arbeitern keine Hindernisse in den Weg ge¬
legt werden von irgend welcher Seite , in die Gewerk¬
schaften einzutreten , denn diese sind nun einmal die be¬
rufenen Schulen zur Bildung eines Standesbewußtseins
in der Arbeiterschaft . Daß unsere deutschen „organinrten"
Arbeiter nur gezwungeuermaßen neben fremdländischen
unorganisirten arbeiten wollen , ist nur zu erklärlich.
Denn diese wirken nicht nur als Lohndrücker , sondern alt
Schädlinge in materieller und ideeller Hinsicht auf de
ganzen Lkulturstand des Volks . Verwaltung , Schule,
Kirche, Arbeitgeber und Arbeitnehmer müssen sich der Er¬
ziehung der fremdländischen Arbeiter gemeinsam an-
nehmen : dann wird weder ihre Einwanderung noch ihre
Vermischung mit dem Teutschthuni von Nachtheil sein.

DeEches Deich.
* Ein Wohnungsgesetz . Dem Vernehmen nach finden

gegenwärtig V -rathungen über Ausarbeitung eines Wohnungs¬
gesetzes für das Königreich Preußen zwischen Kommissaren der
Ministerien des Innern , der öffentlichen Arbeiten und für
Handel und Gewerbe statt . Ueber die Form und den Inhalt
des zu schaffenden Wohnungsgesetzes ist noch nichts bekannt
geworden . Die Verathungen werden aber so eifrig gefördert,
daß ein baldiges Zustandekommen des Gesetzes zu erwarten ist.

" Höherer Anweisung zufolge sind, wie die „Tägliche
Rundsch ." erfährt , die Polizei - und Gemeindebehörden darauf
aufmerksam gemacht worden , daß den vor Erfüllung der Militär¬
pflicht bezw. unter deren Umgehung nach den Vereinigten
Staaten von Amerika ausgewanderten Personen , die das dortige
Bürgerrecht erworben haben , im Falle ihrer Rückkehr nur ein
nach Lage des Falles auf Wochen oder Monate zu b-stiminender
Aufenthalt , nicht aber die dauernde Niederlassung im Inland
zu gestatten ist. Des Weiteren ist auch eine Anordnung er¬
gangen , wonach amtliche Erhebungen zu pflegen sind über die
bestehenden Sterbe -, Aussteuer -, Witiwen -Penstons - und ähn¬
liche Kassen , einschließlich der mit Kriegervereinen verbundenen
Sterbekassen , und insbesondere über solche Kassen, die ihre Ein¬
nahmen durch Umlagen aufbringen . Es soll hierbei auch über
den Geschäftsumfang der einzelnen Kassen berichtet werden.

MjsenverimdenmZ in Westfalen.
Die allmähliche Einnistung außerdeutscher Elemente

in .ursprünglich rein deutschen Gegenden des Reichs besteht
gewiß nicht nur in der Phantasie einzelner Heißsporne — ,
das wird schwer zu leugnen sein. Wer heute beispielsweise
mit offenem Ohr den westfälischen Industriebezirk durch¬
wandert , wird viele slavische und auch italienische Laute
wahrnehmen . Das ist eine bekannte Thatsache . Weniger
bekannt dürfte jedoch sein, ivie sich allgemach ans Grund
dieser Erscheinung eine neue Rasse speziell in einem Theile
Westfalens zu bilden bestrebt ist.

Man weiß , daß vonÖsten nndSüden russisch-polnische,
galizische und auch tschechische Arbeiter schaarcnweise ins
Deutsche Reich einziehen , und im westlichen Deutschland
siedeln sich wiederum polnische Arbeiter und Bauern aus
Westpreußen an . Je anhaltender und drückender der
Arbeitermangel in der Landwirthschaft , um so stärker
verlnehrt sich der Zuzug aus Rußland , und cs ist allseitig
bekannt , wie viele von diesen Arbeitern schließlich in
Deutschland kleben bleiben , erst im Osten ihr Brod suchen
und dann später nach Westen ziehen . Wir haben es hier
also mit einer inneren fremdnationalen Kolonisation zu
thun , die durch den Staat und durch Private hervor-
gerufen wird . . Die Kolonisation durch Private _wird
ineist gefördert durch jene Gutsbesitzer , die nicht in der
Lage sind, auf deutsche Landstelle,i -Käufer zu warten ; so
werden denn beispielsweise auf ganz deutschen Boden
polnische Bauern festgesetzt.

Die neue Volkszählung wird in dieser Hinsicht über¬
raschende Resultate bringen ; durch die ziffernmäßig fest-
gestellten Thatsachen läßt sich dann ein lieberblick ge¬
winnen . Daß die deutschen Lohnarbeiter im westfälischen
Industrie -Bezirk unter der zunehmenden Verbreitung des
Polenthums leiden , weiß der am besten zu beurtheilen,
der mit den örtlichen Verhältnissen bekannt ist ; da sind
die verschiedensten Berufsarten , die berührt werden : das
Personal der Straßenbahnen , die Grubenbelegschaften,
die Erdarbeiter , die Eisenindustrie — überall dieselbe Er¬
scheinung. Alan wird zugeben , daß hier thatsächlich eine
gefahrbringende Uebermacht des Polenthums vorhanden
ist Etwa zu behaupten , daß ganz Preußen oder Deutsch¬
land vor der Gefahr ' einer solchen Uebermacht stände , wird
wohl Niemand sagen wollen ; aber auch ohne dieses ist die
Slavenfrage brennend genug . Nun hat man ja die
Forderung der Absperrung ausgestellt , aber diese dürfte
doch recht wenig Garantieen zur Beruhigung liefern . Es
mag hier auch unnntersucht bleiben , nach welcher Seite
hm sich die Waagschale desZutreffenden neigt , ob nach der
Seite derer , die da sagen, die Polengefahr ist brennend
und die Absperrung muß eingeleitet werden , oder nach
der Seite derer , die hierüber achselzuckend lachen. Eine
ganze Litteratur ist ja über diesen Punkt schon zusammen¬
geschrieben worden . Bei den vorliegenden Ausführungen
habe ich mich nicht auf Büchermaterial gestützt, sondern
lediglich das berücksichtigt, was ich mit eigenen Augen und
Ohren wahrgenommen habe.

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

* Residenz -Theater . (Spielplan .) Samstag , den
16 . März : „Strenge Herren ". Sonntag , den 17 ., Nachmittags
Vj4 Uhr : „Veilchenfresser". Abends 7 Uhr : „Erziehung zur
Ehe ". Montag , den 18 .: „Dr . Klaus ". (Titelrolle : Dr . Rauch .)
Dienstag , den 19 . : „Erziehung zur Ehe ". Mittwoch , den 20 . :
„Abschiedssouper ". „Der Hochzeitstag ". Donnerstag , den 21 .:
„Erziehung zur Ehe ". Freitag , den 22 . : „Der Schiffskapitän ".
Lustspiel -Novität von Moser und Trotha . (Zum 35 -jährigen
Jubiläum .) Benefiz für den Inspektor und Sekretär Herrn
G. Schiller . Samstag , den 23 . : „Rosenmontag ".

* Kunstsalon Banger . Die Schwarz -Weißkunst gewinnt
unter den Künstlern immer mehr ausübende Meister , im ge¬
nießenden Publikum immer mehr verständnißvolle Liebhaber
und Freunde . Der moderne Geist , der stets nach neuen Aus¬
drucksmitteln ringt und zugleich einen praktischen Zug selbst in
der Kunst nicht verleugnen kann , hat sich der neuartigen Technik,
die dem Reproduitionsverfahren so weite Gebiete erschloß, sofort
mit großer Vorliebe bemächtigt und sie heute zu einer fast
idealen Vollendung ausgebildet . Daß Radirungen und Litho-
graphieen in vielen Beziehungen den Vergleich mit Oelbildern
hinsichtlich der Ausdrucksmöglichkeiten und der Vertiefung nicht
zu scheuen haben , kann man wieder an der Kollektion des Dres¬
dener Künstlers Georg Jahn,  die derzeit bei Banger aus¬
gestellt ist, lernen . Diese Plastik in den Gestalten , diese
Stimmung in den Landschaften vermöchte der Pinsel eines
Meisters auch nicht wirkungsvoller zu geben, als es hier die Nadel
eines Meisters thut . Bei den Portraits muß sogar , was
yappirende Schärfe des Charakteristischen anlangt , bei sonst

gleichem Können der Nadel vielleicht der Vorzug gegeben werden.
Jahns Selbstportrait . sein Portrait seiner Mutter , sein Bild-
niß des Malers Besig würden wenigstens für ein solches Votum
sprechen. J - K-

* Frankfurter Schauspiele . Nach bisherigen Be¬
stimmungen wird Frau Helene O d i l o n aus Wien ihr kurzes
C -siges Gastspiel am Mittwoch , den 20 . März , im Schauspiel¬
haus beginnen . Für dieses Gastspiel werden die normalen
großen Preise des Schauspielhauses in Kraft sein. Die Vor¬
stellungen finden außer Abonnement statt . Platzbestellungen
werden von jetzt ab entgegengenommen.

* Von der „Duplicität der Ereignisse " auch auf
dramatischem Gebiete giebt ein Brief Kunde , welchen, wie wir
dem „Gaulois " entnehmen , unser bekannter Humor,stischer
Bühnendichter Kurt Kraatz  an ein Berliner Blatt richtete.
Er stellt die Thatsache fest, daß der Schreiber , mit der Fertig¬
stellung eines Schwankes beschäftigt , plötzlich die angenehme Ent-
deckung machte, daß der Liebe Mühe umsonst gewesen, indem die
Idee seines „Doppelgängers " fast genau in seiner Ausführung
von den Franzosen Hennequin und Duval in deren „I -s coup
de fouet " schon vorgedichtet war , und der .Effekt . der traurigen
Geschichte: „te Doeppelgaenger fut " heißt 's in dem fran¬
zösischen Blatte . Herr Kraatz beförderte seine langwierige Arbeit
ins Feuer . Uebrigens erinnern wir uns , daß . zwei bekannte
Persönlichkeiten , ein Schriftsteller und ein Recitator , ein fast
vollendetes Stück ad acta legen mußten , weil plötzlich Suder-
manns „Heimath " mit dem gleichen Motiv auf der Bildfläche
erschienen. Ja , Herr Kraatz hat Recht : die Ideen liegen in der
Lust und die Jdeenassociation ist auch kein leerer Wahn.

* Verschiedene Mittheilungen . Dr . Sigl,  der be¬
kannte Herausgeber des „Bayrischen Vaterlands ", ist nicht
wegen einer geistigen Erkrankung , sondern wegen eines Schlag-
anfalles mit th -ilweiser Lähmung in eine Heilanstalt verbracht
worden-

Richard Wagners „Siegfried"  gelangte am
7 . März im Teatro Real zu Madrid zum ersten Mal zur Auf¬
führung und erzielte einen triumphähnlichen Erfolg.

Der neueste Bericht über die vom Provinzialmuseum in
Trier  veranstalteten Ausgrabungen erzählt von einem
römischen Tempel,  der im Distrikt Naundorf der
Dhronecken im Hochwald entdeckt wurde . Er gehörte zu einer
Niederlassung , von der sieben größere , zerstreut liegende Ge¬
bäude nachgewiesen werden konnten . Eine Menge Funde kam
an der Südseite des Tempels zum Vorschein , hauptsächlich
Gegenstände aus Terrakotta , offenbar Votivgaben , die als ver¬
braucht dorthin geworfen waren . Centnerweise wurden Bruch¬
stücke gesammelt , über IM Figuren waren noch vollständig er¬
halten . Die ursprünglich bemalten Terrakotten stellen meist
weibliche Gottheiten mit Früchten oder einem Hündchen im
Schooß oder einem Kind an der Brust dar , Gottheiten , für die
eine sichere Benennung noch nicht gefunden ist. Von Vronce-
figllrchen seien erwähnt 6 Marsstatuetten , ein Jupiter und ein
Merkurius . Was Reichthum an Terrakottavotiven anlangt , so
steht diese Tempelruine , schreibt die „M . A. Z .", in Süd - und
Westdeutschland wohl einzig da.

John Rockefeller in Chicago hat wieder einmal eine Kleinig¬
keit seines Riesenvermögens der Wissenschaft geopfert , indem kr
der Brown - Universität 1 Million Mark über¬
wiesen  hat , falls für dasselbe Institut von anderer Seite
4 Millionen Mark zusammengebracht werden . Eine solche Be¬
dingung pflegt in Amerika regelmäßig Erfolg zu haben , und
dieselbe Hochschule hat auf diese Weise schon einmal ein Geschenk
von 4 Millionen Mark erhalten , von denen ebenfalls Rockefeller
1 Million gezeichnet hatte . Gleichzeitig hat die Universität von
SUd -Californien von einer reichen Dame IM,000 Mk. über¬
wiesen erhalten , an deren Auszahlung ebenfalls die Bedingung
geknüpft wurde , daß ein dreifacher Betrag von anderer Seur
gesammelt werde.
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, Ausland»
Die modernen Ehegcsetze i» Amerika.

In nicht weniger als drei der Vereinigten Staaten
von Amerika sind jetzt die gesetzgebenden Körperschaften
mit der Regelung der Ehe beschäftigt , und es hat den An¬
schein, daß die vorgeschlagenen Entwürfe zur Annahme
gelangen werden . In den Hauptbestimmungen sind sie
alle gleich , indem sie darauf hinauslaufen , die Heirath!uvermeiden,wenn einer oder der andere Theil nicht ge-und , dem Wahnsinn , der Epilepsie , der Tuberkulose oder-
anderen erblichen Krankheiten unterworfen ist . In
einem der Staaten soll die Ehe sogar verboten werden,
wenn einer oder beide der Heirathskandidaten aus einer
Familie stammen , die mit derartigen Krankheiten be¬
lastet ist . Ein anderer Gesetzentwurf rrimmt wenigstens
die Rücksicht, daß Frauen über 45 Jahren auch bei Nicht¬
erfüllung dieser Bedingungen heirathen dürfen , ^ n eineirr
der Oststaaten wurde bereits unlängst ein ähnlicher Ge¬
setzantrag eingebracht , demzufolge die Heirath kranker
oder erblich belasteter Frauen gestattet war , nachdem sie
das zeugungsfähige Alter überschritten hatten . Diese
Gesetze sind gewiß gut gemeint , aber vorläufig rinmög-
sich durchzuführen , und so werden sie selbst im Falle der
Annahme ihren Zweck fast gänzlich verfehlen . Jeder
Staat kann die Eheschließrmg unter dm genannten Be¬
dingungen mit schweren Strafen belegen , aber die hei-
rathslustigen Leute , die von dieser Einschränkung be¬
troffen werden , brauchen nur einige Meilen zu reisen und
tzch außerhalb des Staates im Nachbarländchen trauen zu
lassen , wo es eine solche Beaufsichtigung nicht giebt . Die
Eheschließung muß dann nach den Landesgesetzen im
gan ««n Bereich der Vereinigten Staaten anerkannt
werden . Wirksam würde diese Gesetzgebung also nur
dann sein , wenn sie in sämmtlichen Staaten des Landes
durchgesührt werden würde . Ihr Nutzen läßt sich noch
aus airderen Gründen anzweifeln . Wenn eine gesetzliche
Mieschließung erschwert wird , so werden die ungesetzlichen
(soll wohl heißen unehelichen ) Geburten häufiger werden,
und damst dürfte auch die Zahl der schlechtgepflegten und
entarteten Nachkommenschaft zunehmen , was sicher nicht
von dem Gesetzgeber beabsichtigt werden kann . Es wäre
ausgozeichnet , ja vielleicht einer der größten Fortschritte
für die menschliche Gesellschaft , wenn die Fortpflanzung
erblicher Krankheiten verhindert werden könnte . Die
Summe menschlichen Glückes würde entsprechend ver¬
mehrt werden , falls weniger Leute von Geburt an fast
unvermeidlich für Leiden und Krankheiten bestimmt
werden . Die Frage aber ist, inwieweit dies auf dem
Wege des Gesetzes bei unseren gegenwärtigen socialen und

Solitischen Einrichtungen erreicht werden kann. InAmerika scheint man einen Versuch damit machen zu
wollen , und vielleicht werden sich noch mehrere der Ver¬
einigten Staaten diesen Bestrebungen anschließen . Auf
die Ergebnisse wird Jedermann neugierig sein , und selbst
der Beweis der Unmöglichkeit , dem fraglichen Schaden
auf diese Weise beizukommen , würde ein Verdienst der
amerikanischen Gesetzgeber sein.

* *
-i-

* Schweiz . Aus Bern  wird berichtet : Ein Genfer,
Namens Galland , der im Alter von 85 Jahren in Berlin ge¬
storben ist, hat der Stadt Genf vier Millionen Francs vermacht
und zwei Millionen für verschiedene Legate ausgesetzt . Bekannt¬
lich hat auch der 1873 verstorbene Herzog Karl von Braun¬
schweig die Stadt Genf zur Erbin seines Vermögens eingesetzt,
das nach Abzug aller Kosten I 6P2 Millionen Francs betrug.
Genf ist eine der reichsten Städte ; das Gemeindevermögen be¬
trug schon im Jahre 1890 36.8 Millionen Francs , die Ge¬
meindeschuld 21 Millionen Francs.

Der Airfftarrd in Chrim.
Soldatenbricf aus China . In einem an einen hiesigen

'Herrn gesandten , am 8. Januar d. I . in Peking aufgegebenen
Brief eines ehemaligen Gefreiten der 1. Compagnie Füsilier-
Regiments v. Gersdorff Nr . 80 , der z. Z . in Peking beh der
8. Compagnie des 2. Ostasiatischen Infanterie -Regiments steht,
lesen wir : „Betreffs der Mittheilungen , die Du mir über
unmäßig rohes Behandeln der Chinesen machtest, kann ich Dir
berichten, daß allerdings einige schwere Ausschreitungen . be-

tangen worden sind. Doch sind diese milde zu beurtheilen.lenke Dir , daß man hier so oft den Fall hatte , daß ein deutscher
Soldat heimtückischer Weise von Chinesen überfallen und nach
langen entsetzlichen Martern tnStücke geschnitten wurde . Noch vor
Kurzem wurden in Jtschau 2 Gefallene unserer Compagnie
ausgegraben , in Stucke zerhackt und diese an die Wand genagelt.
Nun denke Dir einen vielleicht früher schon verrohten Soldat,
der im Laufe des Krieges auch öfters zum Tödten von chine¬
sischen Verbrechern kommandirt worden war , im Rausche , so
wirst Du zugeben, daß der bei kleinen Ausschreitungen von
Chinesen auch grausam verfahren wird . 0 'sst 1a guerre . Der
Krieg macht Viele roh und brutal , das ist leider immer so. Die
betreffenden Leute sind aber alle gehörig bestraft worden . Es
fitzen sehr viele  in Feste Taku . Viel wird ja auch immer
übertrieben und Du wirst selber zugeben müffcn , daß Niemand
Mehr übertreibt , wie ein Soldat . Im Allgemeinen werden die
Chinesen sehr gut behandelt und ist es sehr unrecht , wenn die
Zeitungen die Angelegenheit so fürchterlich einseitig behandeln.
Ich brauche Dir nur als Beispiel anzuführen , daß chinesische
Bettler uns häufig um Aschau-Afchau anflehen , und kann Dir
versichern, daß viele Tausende von Kommißbroden deren
Hunger gestillt haben. Es würde mich freuen , wenn das oben
Geschriebene auch in die Zeitung käme, zur Aufklärung für
Biele ."

In einer unter dem Titel „Aus chinesischen Briefen " er¬
schienenen Flugschrift des Fürsten Uchtomsky  er¬
wähnt der Verfasser zunächst, daß er als einziger russischer
Zeitungsschreiber neben einer großen Anzahl solcher anderer
Rationalität Zeuge der Ereignisse in China gewesen sei. Die
Flugschrift bezeichnet die modernen religiösen
Missionen  als eine Plage für China  und weist nach,
baß die Rückkehr des Hofes nach Peking unmöglich gewordenSei, nachdem die Soldaten der Verbündeten die Paläste undfempel entweiht und das Vokksgefühl beleidigt haben . Schließ¬
lich heißt es in der Flugschrift , daß der unvermittelte
Einfluß Rußlands diesseits der chinesischen
Wau er Mi ermei d| i ch und die .Lage der anderen Mächte

aussichtslos sei. Der Verfasser glaubst die Friedensverhand-
lungen seien überall , nur nicht in Peking möglich. Rußland
leide am meisten unter der jetzigen Lage ; es vermeide die
Annektirung Kaschgars und der Mongolei nur aus Großmuth,
werde aber dazu schließlich aus China selbst gezwungen werden,
da es die Sehnsucht  der genannten Gegenden sei, unter
die Herrschaft Rußlands  zu kommen.

Aus Stadt und Sand.
Wiesbaden,  16 . März.

— Verlängerter Ladenschluß . Wir machen darauf
aufmerksam , daß von heute Samstag , den 16. März , bis Ende
April die Verkaufsläden an Samstagen bis 10 Uhr
Abends  geöffnet bleiben dürfen.

— Wiesbadener elektrische Straßenbahnen . An
Stelle des Tarifs für die „Wiesbadener Straßenbahnen vom
April 1889 " und des Tarifs für die „Wiesbadener elektrische
Straßenbahn : Bahnhöfe (Wiesbaden )—Unter den Eichen vom
16 . Mai 1896 " nebst Nachträgen tritt am 1. April 1901 ein
neuer Tarif für die Wiesbadener elektrischen Straßenbahnen in
Kraft . Näheres siehe im Anzeigentheil.

0. Ei » Automobil ist kein Fuhrwerk . Die unter
der obigen Ueberschrift in der Nr . 123 vom 14. d. M . gebrachte
Nachricht trifft auf die hiesigen Verhältnisse
nicht zu.  Zur Vermeidung irrthllmlicher Auffassungen
wird uns von zuständiger Seite mitgetheilt , daß nach den
§§ 8 und 11 der im hiesigen Stadtbezirke geltenden Straßen¬
polizeiverordnung vom 18. September 1900 Selbstfahrer
(Automobilwagen ) als Fuhrwerke zu betrachten
sind . Außerdem ist die Benutzung solcher Automobil -Fuhr¬
werke durch die für den Regierungsbezirk Wiesbaden erlassene
Polizeiverordnung vom 28. Dezember 1899 geregelt.

— Eine Warnung vor dem Zuzug nach Berlin ver¬
öffentlichen zur Zeit zahlreiche Polizeidirektionen in den Pro¬
vinzen wahrscheinlich in höherem Aufträge . Es wird darauf
hingewiesen , daß in Berlin eine große Arbeitslosigkeit herrsche
und daß Aussicht auf Besserung der Lage nicht vorhanden sei.
Auch Personen , die in Berlin in Gesmdedienste treten wollen,
sollen sehr vorsichtig sein und keine allgemeinen Arbeits - und
Dienstverträge der Agenten unterschreiben . Besser sei es, Berlin
zu meiden.

— Frankirung von Werthbriefen . Seitens vieler Ge¬
schäftsleute wird oft über die Beraubung von Werthbriefen nach
Italien geklagt . Die Häufigkeit der Fälle , daß thatsächlich
Geldbriefe ihres Inhalts beraubt waren , hat den italienischen
Postminister veranlaßt , seine Beamten anzuweisen , bei der
Frankirung der Werthbriefe die Postwerthzeichen nicht dicht
nebeneinander zu kleben, sondern zwischen den einzelnen Post¬
werthzeichen einen Zwischenraum zu lassen, daß man die Un¬
verletzlichkeit des Briefumschlags erkennen kann . Die deutsche
Postverwaltung hat schon längst vorgeschrieben, daß bei Werth¬
briefen die Freimarken niemals dicht nebeneinander aufgeklebt
werden . Durch die Beamten werden bei denjenigen Werthbriefen,
deren Frankirung das Publikum dem Schalterbeamten über¬
läßt , die Marken in der Weise aufgeklebt, daß immer ein
Zwischenraum entsteht . Würde sich auch das Publikum , das
zum großen Theil seine Geldbriefe selbst franiirt , dieses Ver¬
fahren angewöhnen , so würde ungetreuen Elementen die Be¬
raubung von Geldbriefen bedeutend erschwert.

— Zinnvergiftung durch seidene Strümpfe . In der
letzten Sitzung des Wiener Medizinischen Klubs wurde ein Fall
von Vergiftung einer jungen Dame erwähnt , die durch das
Tragen seidener Strümpfe hervorgerufen war . Die betreffende
Dame war zunächst an Lähmungserscheinungen in den Gliedern
und gleichzeitiger Empfindlichkeit an den Beinen erkrankt. Durch
das Vorhandensein von gelben Flecken an den Fußsohlen wurde
der Arzt darauf hingewiesen, daß die Dame feine gelbscidene
Strümpfe getragen hätte , deren Farbstoff in die Haut einge¬
drungen sein mußte . Die nervösen Erscheinungen gingen zu¬
nächst vorüber , wiederholten sich aber in weit schwererem Grad,
verbunden mit sichtlicher Abmagerung und Blutarmuth , auch
war die Bewegungssähigkeit äußerst behindert . Das corpua
delicti wurde einem Chemiker übergeben , und dieser fand , daß
die seidenen Strümpfe mit einer bedeutenden Menge Zinn¬
chlorid versetzt waren , und das Aeußere des Farbstoffs derart
unecht mit der Seide verbunden war , daß er schon durch heißes
Wasser ausgezogen werden konnte. Weitere Untersuchungen
stellten fest, daß thatsächlich Zinn in die inneren Organe der
Patientin übergegangen waren . Die Ergebnisse führten zu der
Annahme , daß die Ziunvergistung einen Zerfall der rothen und
weißen Blutkörperchen herbeiführt . Da das Zinnchlorid , eine
Verbindung des Metalls Zinn und des Gases Chlor , für Seide,
namentlich bei lichten Modetönen , als gebräuchliches Be¬
schwerungsmittel benutzt wird , und zwar bis zu 25 v. H. des
Gewichts , so dürfte es rathsam sein, seidene Kleidungsstücke,
besonders farbige , nicht unmittelbar auf dem Körper zu tragen.
Jedenfalls können die Folgen , wie jener Fall lehrt , sehr unan¬
genehme sein , denn jene Dame kam erst nach einem vollen Jahre
dahin , daß sie wieder allein zu gehen vermochte. Freilich müssen
derartige Vergiftungen zu den Seltenheiten gerechnet werden,
da man sonst wohl häufiger von ihnen hören würde.

— Gnterrechtsrogister . In das Güterrechtsregister ist
eingetragen worden , daß die Eheleute Königlicher Regierungs¬
rath Dr . Samuel August Richard Max Seidel  und
Gabriele Charlotte Helene, geborene Brandt , zu Wiesbaden
durch Vertrag vom 23. Februar 1901 Gütertrennung eingeführt
haben.

— Kleine Notizen . Den bayrischen Staatsangehörigen
Kellnerin Anna H i e m e r und Schreinergehülfen Johann Kon-
rad Hartmann  ist aus allgemeinen polizeilichen Gründen
der Aufenthalt im Gebiet des preußischen Staates untersagt
worden . — Die Vorstellung im Walhalla - Theater  fällt
heute Samstag aus . Dafür findet Konzert der 80er Infanterie-
Kapelle im Hauptrestaurant bei freiem Entree statt . — In der
„Kohlhecke hinter Clarenthal wurden gestern Abend mehrere
Schnepfen  gesehen und je eine davon von den Herren
Wagner und Dickel erlegt.

+ Erbenheim , 14 . März . Sonntag , den 17 . d. M .,
Nachmittags 3y 2 Uhr , findet im Saale des Herrn Stein die
Märzversammlung des Nassäuischen Bienenzüchter-
Vereins, „Sektion Wiesbaden ", statt . Herr Mberti -Amöne-
burg hat einen Vortrag übernommen . Der Sektions -Vor¬
steher wird über einen interessanten Honig -Prozeß Mitthetlung
machen . Die Mitglieder werden gebeten, die Anzahl ihrer
„Völker " . — am besten geschieht dies Ortswcise — anzugeben ..

□ Ems , 15 . März . Auf Grund vorhergegangener Ver.
Handlungen des Magistrats mit der Regierung werden morgen
Vertreter des Ministeriums und der Regierung zu Wiesbaden
Vormittags mit dem Magistrat und darauf , von 1 Uhr ab, mit
den Stadtverordneten eine gemeinsame Berathung hier abhalten
über das Kanalisationsprojekt,  womit wichtige Ent¬
scheidungen über Ausführung weiterer wichtigen Bauunter¬
nehmungen Seitens des Fiskus , welche man von berufener Seite
als im Interesse der Weiterentwicklung unseres Badeortes für
nothwendig hält , zusammenhängen . Die im Herbst begonnenen
bedeutenden Arbeiten an den Quellen erstrecken sich eben auch
auf den Kesselbrunnen und werden zum Beginn der Saison
so weit fertiggestcllt sem, daß eine Beeinträchtigung des Kur¬
gebrauches ganz ausgeschlossen ist. Im Herbst aber werden die
Arbeiten wieder ausgenommen werden . Wie die aufgefundenen
neuen Quellen im Kurbetrieb verwendet werden sollen, hängt
noch ab von dem Ergebniß der chemischen Analyse derselben.

* Aus der Umgebung . In Staudt , Ebern-
h a h n und Bannberscheid  im Kreise Montabaur sind
selbständige katholische Kapcllcngemeinden errichtet worden . —
Wie dem „Aarboten " von B l e i'd e n st a d t mitgetheilt wird,
ist vor einigen Tagen an den dortigen Kriegerverein eine eigen¬
artige Sendung gelangt , nämlich ein Feldpostpacket aus China.
Dasselbe enthielt ohne jegliche nähere Mittheilung — einen
echten chinesischen Zopf , welcher bei Herrn Gastwirth Anton
Mehler Ir zur Ansicht ausgestellt ist. — In Würges  wurden
eine Frau Z . und deren Tochter unter dem Verdachte der Bei¬
seiteschaffung eines Kindes verhaftet . — In Himburg,  Kreis
Westerburg , wurde in dem nahen Basaltbruch der 19 -jährige
Arbeiter Schuth von Rothenbach durch einen herabfallenden
Stein am Kopfe so schwer verletzt, daß er in die Klinik nach
Gießen überführt werden mußte . — In Hahn statten  er¬
halten mehrere Gebäude elektrische Beleuchtung , die von dem
Elektricitätswerk der Brauerei Heckelmann geliefert wird . — Die
Ehefrau des Landwirths Valentin Körfel in Flörsheim
wurde mit Drillingen (3 Mädchen ) beschenkt. — In einem
Frankfurter  Cafe wurde eine Spielhölle auszehoben . Zur
Ader gelassene Spieler hatten Anzeige erstattet . — In die
psychiatrische Klinik zu Gießen  wurde ein Fabrikarbeiter aus
Kastel gebracht , der irrsinnig geworden ist und sich einbildest
das Attentat auf den Kaiser ausgeführt zu haben.

* Mainz , 15 . März . Rheinpegel:  1 m 35 em
gegen 1 m 39 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts fLm!.
6. Wiesbaden , 15. März. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft : Herr Assessor Dr . Feisenberger.  —
Der sehr häufig , mindestens fünfzigmal , wegen Lotteriever¬
gehens vorbestrafte Loosehändler Eduard Markus zu Schwe¬
rin hat wieder einmal den preußischen Staat mit Loosen der
hier verbotenen Großherzoglich Mecklenburgischen Landeslotterie
überschwemmt . Einzelne dicke Couverts mit Arührilloosen , Ge¬
winnplänen , Prospekten , Postanweisungen :c. haben sich auch
in den Bereich des hiesigen Landgerichtsbezirks verirrt . Deshalb
wurde bereits vor dem Schöffengericht in Hochheim wider den
Loosehändler verhandelt . Das Schöffengericht erkannte auf eine
Geldstrafe von 600 Mk . Gegen dieses Urtheil legte der Ange¬
klagte Berufung ein. Die Strafkammer verwirft die Berufung
kostenfällig . — Der 1845 in Neuhof  geborene Taglöhner
Wilh l̂tn I . von hier kam anfangs Januar d. I . aus dem Zucht¬
haus , in dem er für seinen zuletzt begangenen Diebstahl gebüßt
hatte . An baarem Gelde brachte er 9 Mk. 43 Pf . mit , einen
Betrag , mit dem er etwa eine Woche lang seine leiblichen Be¬
dürfnisse befriedigen konnte. Dann fristete er sein Dasein durch
das SammAn von Lumpen und Knochen aus den in allen Höfen
stehenden Abfallkästen , und schließlich fing er wieder zu stehlen
an . Er hat offenbar einen Handkarren und ein Dutzend Eisen¬
stangen gestohlen . Zwecks weiterer Aufklärung des Falles wird
die Verhandlung schließlich vertagt . — Der 1872 in Kiedrich
geborene Taglöhner Heinrich F . war am 8. November v. I.
betrunken in die Wirthschaft von Cronberger in Kiedrich ein¬
gekehrt, wo er sich sofort ziemlich miserabel benahm . Als es
ans Ruhestiften ging , bei welchem der Herr Bürgermeister von
Kiedrich in amtlicher Eigenschaft auftrat , wurde F . zum
Rasenden , er beleidigte , bedrohte den Bürgermeister , leistete ihm
Widerstand , und die Scene sah so gefährlich aus , daß dei
Bürgermeister es schließlich vorzog , sich zurückzuziehen. Das
Schöffengericht hat den F . wegen dieser Ausschreitungen zu
einer Gefängnißstrafe von 1 Monat verurtheilt . Gegen dieses
Urtheil legte der Angeklagte , der heute behauptet , daß er nicht
recht zurechnungsfähig und wegen seiner abnormalen geistigen
Beschaffenheit vorzeitig vom Militär entlassen worden sei, Be¬
rufung ein. Dieselbe wird verworfen , das Gericht hatte keinen
Anlaß , an der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten zu zweifeln.

NermMtes.
* Wie man Räuber wird — davon weiß der nach

einer langen Hetzjagd endlich gefangene Kneißl ein Lied zu
fingen . Die Gesellschaft hat mindestens einen großen Antheil
der Schuld daran , daß er zu dem ward , was er jetzt ist. Er
ist, so wird dem „B ^ oärts " aus München  geschrieben , ein
richtiges Räuberkind . " Bon mütterlicher Seite ist er mit den
Pascolinis verwandt , die in den siebziger Jahren die Gegend
um München unsicher machten . Sein Vater war das Haupt
einer verwegenen Bande , der die tsolirt im Walde gelegene
Schachermühle , das Besitzthum Kneißls , als Schlupfwinkel
diente . Er hatte zwei Söhne , Alois und Matthias , die er schon
sehr früh zu dem gefährlichen Handwerk anhielt , wozu Matthias,
der jetzt eine so traurige Berühmtheit erlangt hat , erst wenig
Anlagen zeigte. Er wird von seinen Lehrern als stiller,
fleißiger Knabe geschildert. Lange Zeit gelang es nicht, die
Bande zu fassen , da sie stets rechtzeitig von dem Nahen der
Gendarmen unterrichtet wurde und in die Wälder entfloh.
Endlich , im September 1892 , konnte die Gesellschaft überrascht
und das Räubernest ausgehoben werden , wobei es nicht ohne
ein scharfes Gefecht abging . Der alte Kneißl wurde so schwer
verwundet , daß er auf dem Transport verstarb , die beiden
Söhne , 18 - und 16 -jährig , schlugen sich durch, nachdem sie einen
Gendarmen lebensgefährlich verwundet hatten . Sie wurdew
erst einige Wochen später gefangen und mit den übrigen Mit¬
gliedern der Bande abgeurtheilt . Der jüngere Bruder Alois
starb im Gefäugniß ; Matthias , der ältere , verbüßte 8 Jahre
und erlernte während seiner Haft die Schreinerei . Im vorigen
Jahre wurde er entlassen und trat bei einem Schreiner ist
München in Arbeit . Er war nach dem einstimmigen Zeugniß



ÜÜio. 127 . 40 . Jayrgan ». Lvresvaveucr Ttigvlatt ( Mvrgen -Ausgave, . Verlag : Lallggasse 27 . 10 . März l » 01 . Gelte

(einer Arbeitsgenossen ein ftüler , fleißiger  un .b ge«chickter Arbeiter , den Jeder gern hatte. Da wurde
seine Herkunft bekannt und man entließ ihn sofort.
Darauf trat er in einem Sägewerk ein, allein auch da erging
es ihm nicht besser; bald erfuhr man, wer er sei, und er mußte
sein Bündel wieder schnüren. Und so war es überall. Er
zeigte den besten Willen, sich ehrlich durch die Welt zu schlagen,
aber sobald seine Abstammung bekannt wurde, trieb man ihn
mit Schimpf und Schande fort, bis ihm nichts Anderes mehr
übrig blieb, als zu seinem früheren Leben zurückzukehren. So
wurde er der „berühmte" Räuber, der Monate- lang eine ganze
Polizei-Armee in Athem hielt. Man darf hier wohl fragen,
ob es nicht noch möglich wäre, aus Kneißl ein nützliches Mit¬

lied der Gesellschaft zu machen, wenn man ihn, der doch offen-
ar bestrebt war, sich auf ehrliche Weise sein Brod zu verdienen

und mit seiner Vergangenheit zu brechen, nicht überall ausge-
stoßen und wie einen Aussätzigen von Ort zu Ort gehetzt hätte.
Ueber die Stimmung der Bevölkerung aus Anlaß des Falles
Kneißl schreibt die „Münch. Allg. Ztg.": Die Art und Weise,
wie Kneißl gefangen wurde, hat, wie die „Bayrische Provinzial-
Korrespondenz" mittheilt, unter der Bevölkerung böses Blut und
Vielen Hohn und Spott über die betheiligte Gendarmerie und
Schutzmannschaft hervorgerufen. Abgesehen von der stunden¬
langen Beschießung des Hauses, die zum mindesten als recht
überflüssig bezeichnet wird, findet man es geradezu lächerlich,
daß das Haus, in dem ein einziger Mann festgenommen wer¬
den sollte, gleich dem Geisberg oder den Spicherer Höhen mit
Hurrah gestürmt wurde und daß schließlich von den 25 wohlbe¬
waffneten Erstürmern auf diesen einzigen — wie sich jetzt
heraus stellt— noch dazu völlig unbewaffneten Menschen auch
noch drei Schüsse abgegeben und der bereits Sck>werverwundete
obendrein noch mit Kolbenstößen traktirt wurde. All diese Vor¬
gänge werden, wie gesagt, im Publikum böchst abfällig be¬
sprochen und es sollte uns nur freuen, wenn dies, wie es heißt,
auch in maßgebenden Kreisen der Fall wäre. — Die „Franks.
Ztg." schreibt: Aus verschiedenen Quellen wird, bisher un¬
widersprochen, in den Zeitungen berichtet, daß in dem Bauern¬
hause, in dem der Raubmörder Kneißl festgenommen wurde,
seine Waffen, ein Drillingsgewehr und ein Revolver, nun durch
einen Gendarmen gefunden worden seien. Sie seien geladen im
Boden vergraben gewesen. Also konnte Kneißl nicht, wie es
anfangs hieß, auf die Gendarmen geschossen haben. Hält man
dazu die TLatsache, daß an der Stelle seiner schweren Bauch¬
wunde die Kleider, an seinen schweren Armwunden das Fleisch
verbrannt ist, die Schüsse der Gendarmen also aus allernächster
Nähe abgegeben worden sein müssen, so kann man sich ein Bild
der näheren Umstande der Verhaftung machen. Man darf wohl
gespannt sein, was Staatsanwalt und Disziplinarbehörde
darüber denken, und man darf fragen, wer von den beiden am
Platz anwesenden Gendarmerieoffizieren und dem anwesenden
Polizeikommissar mit im Hause war. Es hieß anfangs, der
Polizeikommissar. Eine merkwürdige Notiz bringt die
„Münchener Post". Bekanntlich hat den Kneißl eine Verwandte,
die Wäscherin Mathilde Lorenz, der. Polizei in die Hände ge¬
liefert. Der Mann der Lorenz soll nun, '" tn genannten Blatt
zufolge, aus Gründen der öffentlichen Sicherheit auf die Dauer
von 2 Jahren aus München ausgewiesen sein, und die Polizei
soll dem Lorenz jetzt gestattet haben, auf unbestimmte Zeit nach
München zurückzukehren. Ob dies richtig ist, und wie es sich
damit verhält, verdiente auch authentisch aufgeklärt zu werden.

-n. Wer hat den siebenten Kontinent entdeckt?
In drei Kulturstaaten rüstet man sich zur Erforschung des
Südpolargebietes. Das dort vermuthlich in beträchtlicher Aus¬
dehnung bestehende Festland ist gelegentlich als der siebente
Kontinent der Erde bezeichnet worden, indem man sich vorher
auf den Standpunkt gestellt hat, Grönland als den sechsten an-

i ^ erkennen. Es dürfte wenig bekannt sein, wer das antarktische
i Festland zuerst gesehen hat. Die Amerikaner nehmen diese Ehre

für einen der ihren in Anspruch, und zwar für den Leutnant
Eld von der amerikanischen Marine. Eld war im Jahre 1814
in New-Haven geboren, nahm in den Jahren 1838—42 an
der unter Kapitän Wilkes von der Regierung der Vereinigten
Staaten nach dem Südpolargebiet entsandten Expedition theil
und starb 1850 am Gelben Fieber an Bord des Kriegsschiffes
„Ohio". Auf seinem Grab in New-Haven ist eine Gedäehtniß-
tafel mit folgender Inschrift errichtet worden: „Um 10 Uhr
Morgens am 16. Januar 1839 rief Leutnant Eld „Land". Sich
zu Leutnant Reynolds wendend, der neben ihm stand, zeigte er
auf die Kette vereister Klippen, an der die Expedition später
einige Hundert Meilen entlang fuhr, ehe sie zur Umkehr ge¬
zwungen wurde. Das von Eld entdeckte Vorgebirge erhielt den
Namen Elds Peak. Der antarktische Kontinent, in den noch
Niemand eingedrungen ist, führt den Namen Wilkesland."
Merkwürdigerweise enthält diese Inschrift einen Fehler, denn
das angegebene Datum der Entdeckung ist falsch. - Nicht am
16. Januar 1839, sondern am gleichen Tage des Jahres 1840
geschah diese Entdeckung, wie jetzt Professor Brewer nach Durch¬
sicht des Logbuches des Expeditionsschiffes festgestellt hat.

Kleine Ohrsmk.
Im Berliner Thiergarten wurde Morgens ein Schutz-

truppenfeldwebel  in voller Uniform erschossen  auf¬
gefunden.

In Pforzheim wurde dieF r a u des Maurers Karl Kinds¬
vogel am Römerweger stochen aufgefunden. Der Verdacht
der Thäterschaft richtet sich gegen den Mann.

Einen Trauring gestohlen und verschluckt
hatte ein Musketier von dem in Sensburg (Ostpr.) garm-
sonirenden Bataillon. Der Eigenthümer des Kleinods, ein
Vorgesetzter des Diebes, ließ diesen sofort nach dem Garnison-
lazareth bringen, wo er bewacht wurde, bis sich der Ring auf
natürlichem Wege entfernte.

Die Strafkammer in Königsberg  i . P r. verurtheilte
den Schutzmann Albert Hoffmann, der dem arretirten Arbeiter
Böhm beim Transport Fußtritte in die Kniekehlen, Faust¬
schläge ins Genick und Hiebe mit dem Säbel versetzte, wegen
Körperverletzung im Amt  und öffentlicher Be¬
leidigung zu 6 Monaten und 1 Woche Gefängniß.

In Leipzig  herrscht seit Donnerstag Früh starker
S chn eef a l l bei milder Temperatur. Auch in Magdeburg
trat Donnerstag Vormittag ebenfalls starker Schneefall ein.

In den D ol on i en - S cha cht bei Roche-la-Molitzre
drang Wasser ein.  700 Arbeiter mußten zu Tage be¬
fördert werden. Es gelang, alle, bis auf drei, die vermißt
werden, zu retten.

Die Volkszählung hat eine Abnahme der Bevölkerung der
Präsidentschaft Bombay  um 1s>4 Millionen Personen
seit der letzten Zählung ergeben.

DottrsmirchschaMches.
□ Eins , 15. März. Der Emser Vorschuß , und'

Kredit - Verein,  E . G. m. u. H., hat in dem verflossenen
36. Geschäftsjahre 27 neue Mitglieder ausgenommen, sodaß er
anfangs dieses Jahres 402 haftpflichtige Mitglieder zählt. Die
Bilanz schloß mit 6,469,872 Mk. in Einnahme und Ausgabe
ab, Aktiva und Passiva betrugen 811,879 Mk. 16 Pf. Am
1. Januar 1900 betrugen die ausstehenden Vorschüsse 87,698
Mark, zu denen im Laufe des Jahres noch 185,236 Mk. hinzu-
kamen, denen gegenüber 167,735 Mk. Rückzahlungenerfolgten.
Das Effektenkontobeläuft sich auf den effektiven Werth von
225,176 Mk., der Reservefonds erhöhte sich von 66,079 Mk. auf
67,009 Mk., die Spezialreserve um 1614 Mk. Die Zinsen¬
einnahme betrug 44,943 Mk., die Zinsenausgabe 25,554
Mark, sodaß hieraus ein Gewinn von 19,388 Mk. erfolgte, denen
ein Unkostenkonto von 7624 Mk. gegenüberstand. In die Spar-
kaffe wurden 124,571 Mk. (zu 3% pCt.) eingezahlt, wozu
306,042 Mk. aus dem Vorjahre kamen, und 125,248 Mk. daraus
erhoben, sodaß 314,783 Mk. auf 1213 Einleger am Anfang
dieses Jahres verblieben.

Fruchtmarkt zu Mainz vom 16. März. Der günstige
Witterungswechselhat den heutigen Markt sehr ruhig gestaltet
und war sowohl Weizen als auch Korn etwas billiger erhält¬
lich. 100 Kilo Weizen, Naffauischer und Pfälzer, 16 Mk.
75 Pf. bis 17 Mk., 100 Kilo Korn, Nassauisches und Pfälzer,
14 Mk. bis 14 Mk. 25 Pf., 100 Kilo Gerste, Naffauische und
Pfälzer, 17 Mk. bis 17 Mk. 25 Pf.,prima amerikanischer Red-
Winter-Weizen 17 Mk. 25 Pf. bis 17 Mk. 75 Pf., La-Plata-
Weizen 17 Mt. 50 Pf. bis 18 Mk., Russischer Weizen 17 Mk.
25 Pf. bis 18 Mk.. Russischer Roggen 14 Mk. 50 Pf. bis
14 Mk. 75 Pf., Hafer 13 Mk. 50 Pf. bis 14 Mk. 50 Pf.

— Bingen a. Rh ., 13. März. Der gestrige Pferde-
markt  war mit etwa 120 Stück Pferden befahren. Verkauf
und Handel waren sehr rege, die erzielten Preise für Verkäufer
und Händler befriedigend, auch schon am Tage vorher wurden
viele Verkäufe abgeschlossen. Der kommende Markt, mit welchem
eine Prämiirung des besten Pferdematerials verbunden ist und
auf welchem die Pferde für die zwei Tage später stattfindende
Verloosung angekauft werden, findet Dienstag, den 16. April
dieses Jahres, statt. Alle Anzeichen sprechen dafür, daß derselbe
stark befahren werden wird. Zur Verloosung gelangen7 Pferde
und Fohlen, 8 Kühe und Rinder, ein Break, Pferde-, Acker-
und Fahrgeschirre und sonstige der Landwirthschaft dienende
Gegenstände. Weiter finden in diesem Jahre Pferdemärkte
hier an folgenden Tagen statt: 4. Juni , 16. Juli , 13. August
und 22. Oktober.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Effekten-
Soeietät vom 15. März, Abends 5ŝ Uhr. Kredit- Aktien
224.40, Diskonto-Commandit 187.20, Siaatsbahn 148.20,
Lombarden 24.20, Gotthard 168.50, Nordost 117, Bochumer
194, Gelsenkirchener 175, Harpener 170, 4-proc. Italiener 96.
Tendenz: fest.

Die Msrgeu -Ansgckhe cniliSlt 4 Beilage »».
darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeigen des Wi esbadener Tngblatts" Skr. 33.
Der imerlaubte Nachdruck un erer Original-Artikel ist derl-oten.

Verantwortlich für die Redaktion) I . <8 ..  C . LoSarker . Rotationspressendrnckund
Verlag der L. E chell enb erg ' chen Hof-Anchdruckerei in Wiesbaden.

SS-SSS

CoaarsberioSit des „ Wiesbadener »Yaglilaft sfi  W- 1904.
Reichsbank -Disconto 4 '/z ° o.

Zf. Staats pnpiere.
Dtsch . Reichs -A. Jt 97.90

874 » » » 97 80
» » » 88.50

ß1/» Pr . cons . St .-Anl . » 97.70
87» » » » » 97.70
8. . » » » » 88.35
i . ■ Bad . St.-Obl. » 102.65
87- » » v. 1892 » 95.70

k Bayer . » »
» » *

102.50
95.50

4. . Hamb . St .-Rte . » 103.
87- » » 91/99 » 96.90
4. . Hessische Obi. » 103.40
3. . Sächsische Rte . » 85.35
87- Wrttb . Obi . 75-80 » 95.60
S'/- » » 81-83 » —
8' /» , » 85-87 » 95X0

» » V. 1891 » 102.80

|v»
» » 88-89 » 95.60
» . 86.25

87- Schwed . Obi . 80 » 100.20
87- » , 86» 96.
87-
87-

» » 90» 96.30
Schweiz .Eidg . 89 Fr. —
Griech . G.-A.V.90 » 88.15

I*
» * kl . * —
» » v. 87» 44.

8. . Holländ . Obi . h . fl. 93.20
4. . Ital . Reute , cpt . Lire —
4. . » » ult . » —
t . . » » iOOOOr» •-
i . . » » kleine » 96.05

» » » »
Oest . Gold -Rte . fl.

» St .-E .-0 .(Elis>
» ßilb .-Rte . Juli »
, » » April»
» Pap .-Rte .Febr .»
» » » Mai »

Poi-tug . St.-Anl . Jt» Tab .-A. »
» äuss .Schuld £

Rum . amort .Rte . Jt
» kl . »
» v. 1890 »
» innere Lei
» äuss . »

, » t . 1894 .&
Russ . Obi. y. 1880 »

» »Eisb .A.l -II »
» Inn .A. T.87 »
» 8t .-R.v.ö4Rbl.

Sel'b. amor . G.-R. M.
Spanier cpt Ps.» ul». »

; ki . »
Türk . cons . Obi. Jt

i » Lit .B. »
I » C.Fr.
» »D. »

üng . Gld .-Rt . cpt . Jt
»' » ult . »

»
»
i

i

100.85
98.55

98.60
88.60
25.50
87.
86.60
72.60
73.
72.80
72.90

100.
100.50

95.95
65.30
72.10
92.70
27.65
23.95
99.50

19-60

4. .
47-
47«
4. .
47»
4. .

Ung .Gld.-Rt . 202 A
» Eis .-Al. Gld. »
» » » Silb . fl.
» St .-Rte . Kr.
» Inv .-Al. v.88 M.
» Grundentl . fl.

102.65
101.
93.75

102.40
93.40

6 . .
47»
47-
47»
6. .
57«
5. .
4.  .
37»
5.  .
6. .
6. .
6 . .
3. .

Argent . v. 1887 I’es
» v.88 innere Jt
* v .88 äuss. £

Chilen . Gld,-Anl . Jt
( hin . Staats -Anl . £

» » » Jt
» » » £

Un .Egypt .-A.cpl .Fr.
Priv . Kgypt .- An. »
Mexik . cons. v.99

» » 2040r »
» » 408r »

Mex.E.-Ob.Tehnt . »
> inn . ult. P.

83.
73.20
75.10
85.10

103.50
102.
94.

107.
108.10
98.60

26.05
Zf. Ktiidt . ObliKatioaen.
4. . Wiesbaden 1900 Jt j 101.80
31's » 1898 » 93.
Zf. tla « li -Actieu.
4. . Dtsche Reichsbank 148.50
4. . Frankfurter Bank 186.
4. . Amsterdamer Bank —
4. . Badische Bank 120.90
4. . Beil . Handelsg . ult. 164.40
4. . Darm st. Bank » 136.60
4. . Deutsche Bank » 210.10
4. . D. Genose.-Bank » 107.
4. . » Vereinsbank 117.40
4. . Discont .-Gcmm. » 187.20
4. . Dresdner Bank » 152.60
4. . Frankf . Hyp .-Bk. 180.
4. . » Hyp .-Cr.-Yer. 11:5.70
4. . Alitteld . Greditb. 113.
4. . Nat .-Bk . f. Dtschl. 127.30
4. . Nürnb . Yereinsbk. 209.50
4. . Pfälzische Bank 131.80
4. . Pr . Bod.-Gred.-Bk. 135.70
4. . Rhein . Greditbank 140.
4. . » Hyp .-Bauk 168.50
4. . Scbaafiliaus . B.- V. 122.75
4. . Südd . Bank Alaunh. 107.
4. . Südd . Bod.-Gr.-Bk. 166.
4. . W ürtt . Yereinsbk. 189.
4. . Oesterr .-Lng . Bank 120.10
4. . Oesterr . Länderbk. —
4. . » Cieditunat. 223.30
4. . Ungar . Creditbk. —
4. . » Lsk . u.W.-B. 113.
4. . Unionbk . in Wien
4. . YVjener Bk.- Verein 127.
4. . Alig . Eis . Bkges. 104.80
4. . D. Eff. a. Wchs .-Bk. 114.20
4. . Mein. Hypotn .-Bk. 123.40
4. . Banque Ottomane 109.30
Zf. fr>ii >ei ; ba ! in -lctlest.
4. . Ludwigsh .-Bexb. 227.
4. . Lübeck -Bächen. 138.50
4 . ilarieub .-Aliawka, 75.

Nach dem Frankfurter Oeffentlichen Börsen-Ooureblatt .)
Pfalz . Maxbahn

» Nordbahn
Südd . Eisenb .-Ges.
Ver . Arad . Csn. ö.W.
Lemberg -Czorn. ult.
Oest.-Ung. St.-B.

» Siidbabn »
» Nordwest
» » Lit . B

Prag -Dux. Pr .-A. »
Raab -Oedenb . »
Gotthard -Bahn ult.
Jura - Simpl . Pr .-A.

» St.-A. gar.
Schweiz. Central

» Nordost
Verein . Soliweizb.
Ital . Mittolmeer

» Meridionales
Westsicilianer
Luxemb . Pr .-Henri

141.
133.
148.
115.50
137.60
148.20
25.30

119.
127.50
91.10
30.20

169.50
101.
162.75
117.80
99.10
99.80

130.50
32.40

108.
Zf.
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Ax

Induntrie - Actie
Anglo -Ct.-Guano
Bad . Anil . - u . Sodaf.

» Zuckert . IVagh.
Brauerei Bin ding

» Duisburg
» Eiehb (jVIanuh.)
» z. Essighaus
» Frkf .(Henninger)
» » (Pr .-A.)
» Kalk (y. Bardh .)
» Kempff
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern, Oberrad
» Storch , Speyer
» ver . Graff & Sgr.
» Werger

Brauhaus Nürnberg
Cementw . Heidelb.
Chern. Fahr . Griesh.

» Üoldenbg.» Weiler terMeer
» Albert

Dpfkornb . u. liefet.
1). Gld .- u. Siib.-Sch.
Ailgem . Elekt .-G.
Int . Erektr . U. Wien
Elect . A. Schuckert
Helios Eiektr . - Ges.
Elektr . Anl . (Köln )
Farbwerke Höchst
F'ilzfabrik Fuida
Frankf . Baubank

» Hotel
» Trambahn

üelsenk . Gussst.
Kölner Strasseub.
Nordd . Lloyd
Nied . Leder f. Spier
Röhre «k.-F . Dürr
Delsabriken Ver, D.

84.50
388 30
75.25

232.70
120.
174.
89.

136.
140.50
108.
133.80
261.50
108.
252.
104.
107.
94.90

124.
127.
244.
178.
155.80
289.40
204.30
170.
76.20
49.50

342.
105.50

117.

117.50
160.50

107.30

4 . . Schuhfcf.Yer . Fulda 134.50
4. . Siem, Glasindustr. 234.50
4. . Spinn . Hütt .enhm. 90.80
4. . Yerlagsanstalt D. 183.
4. . Yerl . u. Dr . Köln. —
4. . » » Strassb. 114.80
4. . Wessel , Prz . u. Stg. 86.
i.  . Yi' estd . Jute -Spinn. 64.
4. . Zellstoflfb . Waldh. 241.10
4. . Zellstofty . Dresden 93.
Zf. Berisn erl (» - .teOen.
4. . Buohum .Gussstahl. 192.
4. . Conporuia , Bgb .-G. 276.50
4. . Cour !Berg w.-A.-G. —
4. . Geisenkirch. 174.
4. . Harpener Bergbau 168.80
4. . Iliberu .- Bergw .-G. 179.
4. . Hugo b . Buer i. W.
4. . Kaliw . Aschersleb. 150.
4. . » IVesteregeln 212.50
4. . Massen, Bgb .-Ges. —
4. . Gert . Alpine Mont. 235.
4. . Riobftck. Montan —
4. . V..r,K - : .» ,ah. 206.
Zf. Prior .- tHiligationcu.
5. . Albrecht Gold Jt —
4. . » Silber fl. —
4. . Böhm .Nord . Gld . Ja 99.05
4. . » West Slb. fl. 86.80
4. . » » Gold Jt lÜü.
4. . Elisabeth stpfl. » 97 .70
4. . » 8tfr. » 100.20
4. . Franz -Josef Slb. fl. —
4. . Gal .C.-Ldw . Silb. » —
4. . Oest .Localb . Gld. Jt —
5. . » Nordwest » 108.80
5. . » Lit . A, Silb. fl. 108.50
o.  . » » B, » » —
5. . » Süd .Lomb .Gd. 105.60
4. . » » » »Jk 94.9o
3. . » » » »Fr 73.96
3. . » » »1871» » 74.10
Ü. . » Ung . Stsb . G. fl. 103.60
4. . » 7> » » Jk. 100.25
3. . » * 1 -8Em.Fr 90.80
3. . » » 9 » » 88.40
3. . » » v. 1885 » —
3. . » » Erg .-N. » 89.90
5. . Prag .-Dux . Gold,4t 104.30
3. . » » > » 8o.oö
3. . Raab -Oedb. » » 74.50
4. . Rudolf Silber fl. —
4. . Rud . (Salzkgtb .) Jt 100.25
ö. . Ung , Ualizische 11. 106.56
2.. . ital . gar . E .-B. Lire 58.70
2,1 . » » 500r —
4. . » Mittelmeer » —
2.. . Livorueser » 6o.95
4. . Xoscan. Central » 96.80
0. . Westsic . v. 1879 » 98.20
Ö. . » v. 1880 » 93.30
3‘ » Jura , Bern , Luz . » 96.50jSJ Gotthardbahn Fr, §2- -

3. . Gr.ituas .K- K.- J.n M
4. . Russ . Süd west » —
4. . Rräsan -Uralsk. 97.90
5. . Anafolische » 100.20
Zf. Aust . BÜMciiü . - Uoud «.
4. . BrunBw. Ä W . 1938 i 87.50
4* , Calif .Pac .I.M. 1912 109.50
ö. . Calif . u. Greg . 1918 —
5. . do. (JoaqYail ) 1.-19 —
5, . Chic.Burl .Nbr .1927 110.80
6. . »Milw-St .Paul 1910 —
5. . » » » » 1921 119.90
4. . » » » » 1989 10 .20
4. . Chic.Rook .Isl . 1988 —
4‘L Denv .&RioÖr . 1935 108.50
4. . » » > » 19dö 101.25
5. . GeorgiaCentr . 1937 96.70
4. . Illinois Centr . 1903 103.50
6. . Louisv . &Nsh . 1923 124.60
i3. . » » » 1980 71.20
6. . North Pac .LM. 1921 119.90
4. . de. Prior .L. 1997 104.70
3. . do. Gen. » 2047 7125
5. . Oreg .-Cal .I .M.1927 105.55
4. . Oreg .Rw-Nav . 1946 103.
6. . Missouri Cons. 1920 120.10
6. . SouthPoGal -1905 6 107.20
5. . Wst .N- \r-Ph . 1937 120.30
3. . » » Gen.M.&C. 98.20

Ll Pfaudbriefe.
4. . Bayr .Vrb. Much, .tt 100.
30, . . . » 94.80
4 Nürnb . » Pfdbr . » 100.

r » » » » 93.
4. . B.Hyp .- u.W.-B. » 100.
d\ü > » > » 9 94.'zO
4. . D. Grundsoh .-B. » s6 .20
4. . Fkt .liyp . S.X1V. » 99.
4. . » » » XVI . » 100.
3‘/» » » » XII . » 91.80
31 » » » » XV . » 92.
4. . Ldw .Grdbk .Fkf . » 97.20
4. . Hyp .-Bk .i.Hb . » 98.—
4. . » » » 99.
87» » » » 89.50
31/, Meining .Hyp -B. » 90.70
±. . » H.-B.unk . 1900 98.
’Ö1;2 » » 1905 Ak 90.50
ü\ 2 Mttld .Bodc .Uroiz » 89.
4. . Nass .Lub . Lu . Q » 102.
37» » versch . Lit . » 96.50
er/2 - Ldb . Lit .üiN » 96.—
ö1/* » . » P » 97.
d. . » » » 0 » 89.
4. . Pfalz . H .-B. v. S6» 100.10
37- » > » 93.30
4. . Poumr .H.-A.-B. » 86.10
37- Pomuier , A.-B. » 83.
37- Pr .G.-B.-Pf.Söu .SO 90.60
37- » 94 uuk .b. 1900 90.50
4. . » 90 » » 1900 » 99.

»99 unverlsb . j» 99.

Frankf . Bftpk-Dic -onto 4Va
4. .
3",
37»
4. .
3*/j
4. .
37»
4. .
37,
4. .
3' /,

Pr . 1901
» » 87u.9l
» » 96 unk . 1906 »

Pr . H.-B.S. 8-12 »
» » » 15-18»

Rhein .Hyp .-Bk . »
» * » »

Süd .B.-Cd.Mnoh.»
» » » »

Schwed .R-H.-B.̂ t

101.20
»3.40
93.
82.80
75.40
99.30
91.50

100.
»3.10
87.40

Zf. Verzinst , in Pioaen t,,u.
4. . Bad . Präxn. Th . 100 145.
4. . Bayer . » » 100 153.75
5. .
31 2 Don.ReguI . ö.fl.100

Goth .Pid .I . Tii .100 118.30
31'2 » » II . » 100
34 s Köln -Mind. Th .100 132.55
3. . Madrider Fr . 100
4. . Mein.Pr -Pf .Th .100 129.80
3.2 Oest.v.1054 ö.fl.250
4. . * »1860 » 500 142.
3. . Oldenburger Th .40 130.2li» Stuhlw -R.-G.fi.15f) 97.80— JPörk .FrlöO (LC.76) 113.90

Unversinsli 3hö por Stuck.— Auebacli -Gunz .6.7 51.•— Augsburger » 7 97.40— Braunechw . Th .20
FiniändiscueTh .lO
Freiburger Fr . 15 29.25— Genua Le . 150 146.— Mailänder Fr . 45 51.36— * » 10 —

— Meininger tl. 7 —
— Neuehateier Fr . 10 26.70— Oesterr . v. 64 fl. 100

» Credit » 58 » 100
362.

— Pappenheimer fl. 7 29.20— Ung.Staatsö . fl.100 295.20— Venetiam .r Le . 30 26.
Wech,et | kurze Sieb

Amsterdam
Antwerpen -Brüssel . . 81.05
Italien. 76.85
London . 20.44
Paris. 81.15
Schweizer Bankplätza . t0 .95
Wien. 84.97

Guld u . I ' apierg«
20-Franken -Stücke . . 16.26
Dollars in Gold . . . . 4.18

168.95

Dukaten . • • ! • 9.68
Engl . Sovereigns . 7 V . 20.44
Russ. Banknoten . 216.
Murerik. » ly ' . 4.18
Franzos . » . . . 81.10
üesterr . » . , . 84.95

* bedeutet ebne Zinsen.
Gompt .-Not . Dchschn . Gaurs.
Ultimo -Notir . erster Gaurs.
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aufhaus iihrer
Kirchgasse 4 § .

Beachten Sie die Preise in meinen Schaufenstern. 2579

Grossh. Technische Hochschule zu Darmstadt.
Abtheilui/gen für Architectur, Ingenieurwesen, Maschinenbau, Electrotechnik , Chemie,

(Electrochemieund Pharmacie), Allgemeine Abtheilung (insbesondere für Mathematik und Natur¬
wissenschaften), Kursus für Geometer I. Klasse. Prüfungen zur Ertheilung des Grades eines
Diplom-Ingenieurs und der Würde eines Doctor-Ingenieurs. Besondere Prüfung für Ausländer,
Reichsprüjung für Pharmaceuten und Nahrungsmittel-Chemiker. Staatsprüfungen im Hochbau-,
Ingenieurbau- und Maschinenbau-Fache. (Gegenseitige Anerkennung der Vor- und ersten
Hauptprüfung in Hessen und Preussen ). Zulassung der Studierenden zu den Staatsprüfungen
im Boohbau-, Ingenieurbau- und Maschinenbaufache in allen deutschen Bundesstaaten. Beginn
des Studiums im Herbste oder zu Ostern. Autnahmen vom 9. April an. Beginn des Unterrichts
28. April. Programme gegen Einsendung von 20 Pf. in Briefmarken . lAats Rertorat . F 108

Samstag , Sonntag , Montag und Dienstag:

Große Preisermäßigung!
bei Kiuder-Stiefeln bis zu 15 °/o.terren-Zugstiefel, ein Posten,zu5.80 Mk.,amen-KnoPf- n. Schnürstiefel5.50 Mi.,

Hausschuhe. von 25 Pf. an
mit Marktsteaste 11, nebm  * em«»«w*

Mainzer Zchuh-Vazar pH. Zchönfeld. 88288

Dicke Me steil die AmkemM,
KüstwrmI 'Mrschleimung' (Catarrhh Hals -,' Brust - und Lnngrnbeschwcrden , Engbrüstig-
»rit, Anstu «,ua , Husten der Kinder (Keuchhusten, Stickhusten, Krampfhusten) rc.

Sä ichreihtS . E. Herr Graf zu  iieiniBgen -Billigheim auf Schiost Billigheim
(Ami NtMäch, Baden): HerrnW. H. Zickeicheimer in Mainz.

„Ew. Wohlgeborcn kann nur bezeugen, dast wohl kein Mittel so geeignet
„sein dürft«, schneller und sicherer bei Kindern wie Erwachsenen hart¬
näckige Husten und Heiserkeit zu beseitigen , als der von Ihrer Fabrik
„bezogene Trauben -Brnst-Honig . Er hat die trefflichsten Dienste ge eistet" und
„werden wir in ähnlich vorkommenden Fällen auf weitere Zusendung reflectrren.

^ Ferner: Herr Freiherr Carl von mtrurt !. , Hanptman» a. D., auf Schloß Theres
bei Obertheres in Bayern:

„Ew. Wohlgeboren ersuche mir wieder 3 Flaschen Ihre« Rheinischen
„Trauben-Brnst -Honigs A 3 Mark, welcher sich in meiner Familie gegen
„Halsleiden , Husten re. stets bewährt hat , schicken zu wollen."

Der ächte Rheinische Trauben-Brnst-Honigä Flasche1.—, 1.50 und 3 Mark ist erhältlich
in den meisten Apotheken, Drogen - und besseren Geschäften der Consumbranche. 3891

Hauptdepot in Wiesbaden bei Meriz , Wilhclmstraße 18._

Marke Consum
ICartonm. 20-Zassen-portionen 75$

lProberolle mit 6Tassen -portionen 2.0$
eine Tasse guter Cacao nur 3 $.
Marke Unser Sfolz

in  beste, was in Cacae fabriziert werden kann.
1 Carton m. 25 Zassen -portionen M 1.50

1 Proberolle mit 5 Zassenport . 30 A
Für jeden sparsamen Haushalt das billigste,

praktischste u. nahrhafteste Getränk.
Verkaufsstellen durch Plakat» ersichtlich.

F 46

In guter und bester Qualität, reelle Packung:
3 Prd . Junge Schneidebohnen. 38 >
3 „ junge Breohbohnen . . . . . . *5 J
S ,, Junge Wachsbohnen . ®® | ebenso in 1-Pfund- und
3 , , Junge dicke Bohnen . " ; grösseren Packungen,
3 „ Scbnittspargeln.
3 „ Stangenspargeln . l .» 5
8 ,, Franz, junge Erbsen . 05 * *5 , 1,10

Carotten, Leipziger Allerlei, sowie grosse Auswahl in Compotfrüchten empfiehlt
Kirchgasse 1 » . Carl SchltcSt , Kirchgasse 1 » .

Continental
PttEUMATIC

gilt Fahrräder und Motorfahrzeuge die beste
Bereifung.

Jeder Reifen trägt obige Schutzmarke.

£lH Continental CaoutctioucL Guttapepc'ia Comp., Hannover. (Bwg.500)
F1C6

ISordeaux -Weine
(garantirt rein)

empfiehlt in jeder Preislage von 11k . 1 .— ab.
Man vorlauge Preislisten und Proben. 1850
C QninrlloP Kleonorenstrasae6» 0 |Jlllt !ICl , u. Uleiclistrasse SW.

Champagne

Söhöleih,

Kaiser -Panorama
Mauritiusstrasse 3, neben der Walhalla.

Jede Woche eine neue Reise.
Ausgestellt vom 10 bis 16. März:

Eine herrliche Wanderung im
Blesen ^ ebirge«

Tägl. geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.
Eintritt SO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

„Carte Blanche'
NIEDEEL AGE:

August Engel,
Hoflieferant

Seiner Majestät des Kaisers und Königs
und vieler anderer in- u. ausländ Höfe
Hauptgeschäft: Taunusstrasse 12/16.
Zweiggeschäft: Wilhelmstrasse 2,

Ecke der Rheinstrasse.

«kotzende fttut WseistWe:
Erbsen, Linsen, Bohnen in allen Preislage»,
gute gelbe Kartoffeln , Uagnum !,» » « ,»
und Manskartoffel» billigst bei 3826

Carl 8ehiieh , Kirchgasse 48.

8657

Radebeul-Dresden.

ist die Krone
aller Kaffeever¬
besserungsmittel.

Welt¬
berühmt
als der feinste

Kaffeezusatz.

(Da.1410/1g.)F13C|

_ MittagStisch z» 50 Ps., AvenStnch
z„ 3b Pi . Scharnborststrastc5, Mctzgerlnd. 3:02

^ iiiform « .

Mützen
für

Polizei , ätaatsbalin , Post und
htrassenbalin.

E. i vreeiiiützcn , auch (aescliäfts.
■nützen mit und ohne Firma in weisser

oder gelber Schrift, stets vorräthig.
Eigene Werkstätte . 3901

W . Kfllian,
3 . 5Iicliel »l»er }f 3.

Nußtohlengries
empfiehlt fuhren- und centnerweise billigst 1274

Tcleph. 2345. - M. framer , Feldstr. 18.

Heute
n Samstag!!

geben wir bei einem Einkaus von
3 Mark au

1 Meter waschächteu guten
Zchürzenjtosf

gratis.
Ermäßigte Preise auf

fertige©tfiiirgcnu.6arfett§.

14 . Marktstraße 14,
mit Schlohplatz. 3003

Außergewöhnlich gute Cacaos
No. 14 ä Psd. zu Mk. 1.40,
No. 16 ä Psd. zu Mk. 1.60

offerirt unter Garantie 3297
Julius StcH 'cIbauer,

Langgaffe 32 , gegenüber der Goldgasst.

Milte.
Hemden.
Handschuhe,

gg Kragen.Manschetten«
Cravatten.

Enorme Auswahl . — Bekannt billige Preise.

Hermanns & Froitzheim,
Webergasse 1314. M
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